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„Die gültigen 
Vorschriften 
beachten“

Landkreis. Um die Verbreitung des 
ansteckenden Corona-Virus ein-
zudämmen, muss seit dem 25. Ja-
nuar in bestimmten Bereichen ein 
medizinischer Mund-Nasen-
Schutz getragen werden. Dies gilt 
auch für bereits geimpfte Bürger, 
stellt das Landratsamt klar. Das 
heißt, wer einkaufen geht oder in 
öffentlichen Verkehrsmitteln in 
Baden-Württemberg unterwegs 
ist, muss zur medizinischen 
Mund-Nasen-Schutzmaske grei-
fen. „Aus gegebenem Anlass 
möchte ich alle Bürgerinnen und 
Bürger des Landkreises Schwä-
bisch Hall noch einmal auffor-
dern, die gültigen Hygienevor-
schriften und insbesondere auch 
die Regeln zum Tragen eines me-
dizinischen Mund-Nasen-Schut-
zes einzuhalten. Dies gilt auch für 
bereits geimpfte Bürgerinnen und 
Bürger“, appelliert Landrat Ger-
hard Bauer.

„Leider wird immer wieder be-
richtet, dass diese Vorschrift, bei-
spielsweise auf den Wertstoffhö-
fen, missachtet wird. Aber auch 
dort gilt es eine medizinische 
Maske zum eigenen Schutz, aber 
auch zum Schutz der dort tätigen 
Mitarbeiter aufzusetzen.“

Info Die wichtigsten Informationen zur 
aktuellen Corona-Verordnung und zur 
Maskenpflicht werden auf der Internet-
seite des Landes Baden-Württemberg 
aktualisiert: www.baden-wuerttem-
berg.de/de/service/aktuelle-in-
fos-zu-corona/faq-corona-verordnung. 
Dort findet man unter anderem eine 
übersichtliche Zusammenstellung von 
Informationen zu besonders häufig ge-
stellten Fragen (FAQ) rund um die ge-
genwärtige Maskenpflicht.

Maskenpflicht Landrat 
Bauer verdeutlicht, dass 
auch Geimpfte einen 
Mund-Nasen-Schutz 
tragen müssen.

Eine Krankenschwester impft ei-
nen Patienten gegen Corona.

CORONA-PANDEMIE DIE AKTUELLE LAGE IM LANDKREIS SCHWÄBISCH HALL

Landkreis. Aufgrund der hohen 
Inzidenzwerte und der weiten 
Verbreitung der britischen Vi-
rus-Variante (über 70 Prozent) im 
Landkreis Schwäbisch Hall, wird 
das Vorgehen bei der Quarantä-
neanordnung geändert. Dies be-
richtet das Landratsamt.

Bisher wird die Quarantäne für 
infizierte Personen, deren Haus-
haltsangehörige und Kontaktper-
sonen der Kategorie 1 angeordnet. 

Die Haushaltsangehörigen der 
Kontaktpersonen K1 müssten sich 
nur dann ebenfalls in Quarantä-
ne begeben, wenn sich die infi-
zierte Person mit einer der anste-
ckenderen Virus-Varianten infi-
ziert hat. 

Bis vom Labor die Virus-Vari-
ante festgestellt wird, dauert es 
allerdings meist ein bis vier Tage. 
Als Vorsichtsmaßnahme, um die 
Ausbreitung des Virus zu verlang-

samen, hat das Landratsamt fest-
gelegt, dass sich künftig auch 
Haushaltsangehörige von Kon-
taktpersonen der Kategorie 1 in 
Quarantäne begeben müssen. 
Diese Regelung gilt ab sofort. Die 
Quarantänedauer beträgt immer 
14 Tage.

„Wenn Sie wissen, dass Sie 
Kontaktperson einer infizierten 
Person sind, begeben Sie sich un-
verzüglich selbstständig in Qua-

rantäne. Sie werden vom Gesund-
heitsamt angerufen. Begeben Sie 
sich auch unverzüglich in Selbsti-
solation, wenn Sie Symptome ei-
ner Corona-Infektion haben“, so 
die Leiterin des Gesundheitsamts 
Dr. Pascale Welisch.

Info Weitere Infos und ein FAQ finden 
sich auf der Internetseite des Landes 
www.baden-wuerttemberg.de.
Stichwort

Landratsamt verschärft Isolationsregeln
Mutation Auch Angehörige von Kontaktpersonen der Kategorie 1 müssen in Quarantäne.

Schnelltests für Kita-Peronal
Landkreis. Bereits seit dem 22. Fe-
bruar kann sich das Personal von 
Schulen und Kindertageseinrich-
tungen in Landkreis Schwäbisch 
Hall zweimal wöchentlich 
kostenlos per Anti-
gen-Schnelltest auf Infek-
tionen mit dem Coro-
na-Virus testen lassen. 
Der Landkreis hat den 
DRK-Kreisverband 
Schwäbisch Hall-Crailsheim mit 
der Organisation der Schnelltests 
beauftragt.

In Zusammenarbeit mit dem 
Landratsamt Schwäbisch Hall hat 
Ende Februar die Planung der 
mobilen Schnelltestung für Schu-

len und Kindertageseinrichtun-
gen begonnen. Nach der Schulung 
der ersten Teams haben diese di-
rekt die ersten Touren in mehre-

ren Einrichtungen in 
Schwäbisch Hall unter-
nommen. Eine zentrale 
Abstrichstelle in der 
Crailsheimer Sporthalle 
wurde zusätzlich einge-
richtet. Seit März gibt es 

einen festen Tourenplan. Da-
durch können alle Einrichtungen 
versorgt und somit die Testungen 
zweimal wöchentlich sicherge-
stellt werden. Die mobilen Teams 
testen rund 800 Personen pro 
Woche.

B esuchsverbot in Pflegehei-
men, Prioritäten bei der 
Vergabe von Impfstoff, 
Schul-, Laden- und Thea-

terschließungen auf der einen 
und Profifußball auf der anderen 
Seite: Die Corona-Pandemie und 
die Maßnahmen zu ihrer Bewäl-
tigung lassen Härten und Unge-
rechtigkeit entstehen. „Je länger 
wir mit dem Virus leben müssen, 
umso wichtiger ist es, ethische 
Fragen zu beachten und keine 
Perspektive zu übersehen“, sagt 
der Kirchberger Grü-
nen-Bundestagsabgeord-
nete Harald Ebner. Er lei-
tet in seiner Fraktion ei-
nen Arbeitskreis für Bio-
ethik und Biotechnologie. 
Und dieser holt sich ger-
ne Beratung bei Professor Dr. Dr. 
Sigrid Graumann, die auf Vor-
schlag der Grünen Mitglied im 
Deutschen Ethikrat ist.

Um die Gesamtproblematik öf-Um die Gesamtproblematik öf-Um die Gesamtproblematik öf
fentlich zu diskutieren, hat Ebner 
Graumann zu einem Online-Vor-
trag eingeladen. Die Teilnahme 
war mit knapp 20 Personen ge-
ring, aber vielleicht hatten in der 
letzten Woche vor der Landtags-

wahl einige Interessierte einfach 
zu viele Online-Termine.

Den Teilnehmern bietet der 
Abend einen umfassenden Über-
blick über die Fragestellungen, 
mit denen sich der Deutsche 
Ethikrat in den vergangenen elf 
Monaten zu beschäftigen hatte. 
Graumann berichtet: „Seit April 
2020 hat der Ethikrat fünf Papie-
re zur Corona-Pandemie publi-
ziert. Das hat es noch nie gege-
ben. Normalerweise äußert sich 
der Rat in einem einzigen, aus-

führlichen Papier.“ Die 
fünf Veröffentlichungen: 
April 2020 „Solidarität und 
Verantwortung in der Co-
rona-Krise“, September 
2020 „Immunitätsbeschei-
nigungen in der Co-

vid-19-Pandemie“, November 
2020 „Empfehlungen für einen ge-
rechten und geregelten Zugang 
zum Impfstoff“, Dezember 2020 
„Mindestmaß an sozialen Kontak-
ten in der Langzeitpflege“ und Fe-
bruar 2021 „Besondere Regeln für 
Geimpfte?“ Letzteres wird derzeit 
kontrovers diskutiert. „Wir müs-
sen davon ausgehen, dass Ge-
impfte sich weiter anstecken und 

die Infektion auch weitergeben 
können. Es darf keine Extra-Re-
geln für sie geben, bis eine kriti-
sche Menge geimpft ist.“ Denn 
andernfalls hätten sie doppelten 
Vorteil: früheren Schutz vor der 
Krankheit und frühere Öffnun-
gen. Das würde Neid erzeugen, 
sagt Graumann.

Der aber sei kontraproduktiv 
nicht nur für den Zusammenhalt 
in der Gesellschaft, sondern auch 
für die Bekämpfung der Pande-
mie: „Das Einhalten der Priorisie-
rungsregeln beschleunigt die Öff-rungsregeln beschleunigt die Öff-rungsregeln beschleunigt die Öff
nungsmöglichkeiten massiv.“

Das Thema Triage, also die 
Entscheidung, wem nicht mehr 

geholfen wird, wenn die Kliniken 
überfordert sind, sei in Deutsch-
land nicht aktuell, sagt sie. „Der 
eigentliche Engpass besteht beim 
Pflegepersonal.“ Bisher konnte 
durch Verlegung von Patienten in 
andere Kliniken jeder versorgt 
werden. „Der Lockdown ist das 
Mittel dafür, die Notwendigkeit 
der Triage zu vermeiden. Er dient 
dem Schutz besonders verletzli-
cher Personen.“

Aber die Nebenfolgen sind für 
viele wirtschaftlich, sozial, see-
lisch und gesundheitlich sehr be-
lastend, weiß Graumann. Es sei 
eine Zwangssolidarität. Ungleich-
heiten verstärken sich: Frauen, 
Migranten, Kinder, Jugendliche, 
Menschen mit niedrigem Ein-
kommen sind besonders betrof-kommen sind besonders betrof-kommen sind besonders betrof
fen – wirtschaftlich, sozial und 
gesundheitlich. „Der erste Gedan-
ke, das Virus mache alle gleich, 
ist nicht eingetroffen.“ Deshalb 
gelte es, wo es geht, Ausgleich zu 
schaffen. Und die Wirtschaft stär-
ker in die Pflicht zu nehmen: „Es 
geht nicht, dass mit Homeoffi-
ce-Regeln lax umgegangen wird 
und gleichzeitig das Privatleben 
massiv eingeschränkt wird.“

Harald Ebner ist Vorsitzender der 
Arbeitsgruppe Bioethik in der 
Grünen-Bundestagsfraktion.
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„Neid hilft 
nicht weiter“

Sigrid Graumann ist Mitglied 
im Deutschen Ethikrat. Sie hat 

einen Doktortitel in Biologie und 
einen in Philosophie. Sie ist 

spezialisiert auf ethische Fragen 
der Biomedizin. Ihre Expertise ist in 

Corona-Zeiten gefragt.    Foto: dpa

Philosophie Sigrid Graumann 
spricht in einem Online-Vortrag 

darüber, wie man mit den 
Ungerechtigkeiten in der Corona-

Pandemie umgehen kann. 
Von Monika Everling

Wer ist laut Definition eine „Kontakt-
person“? Hatte jemand einen engen 
Kontakt von mindestens 15 Minuten 
ohne Mundschutz mit einem Infizier-
ten, ist das Infektionsrisiko erhöht. 
Das gilt auch für Personen, die mit 
dem Erkrankten im selben Haushalt 
leben, sowie für medizinisches Perso-
nal ohne Schutzkleidung. Diese Kon-
taktpersonen fallen in die Kategorie 1 
(K1). Bei K2 und K3 ist das Infekti-
onsrisiko nicht mehr so hoch. Zu K2 
gehören Personen, die sich zwar im 
selben Raum aufgehalten haben, wie 
ein Infizierter, aber keinen engen min-
destens 15-minütigen Kontakt hatten, 
beziehungsweise den Zwei-Meter-Si-
cherheitsabstand eingehalten haben.

STICHWORT KONTAKTPERSON Inzidenz steigt auf 226,7
Landkreis. Die Sieben-Tage-Inzi-
denz pro 100 000 Einwohner im 
Landkreis Schwäbisch Hall steigt 
weiter an: Das Gesundheitsamt 
vermeldet am Montag-
abend eine Inzidenz von 
226,7, am Sonntag lag sie 
bei 217. In den vergange-
nen sieben Tagen habe es 
446 bestätigte Neuinfek-
tionen mit dem Coro-
na-Virus gegeben, ergänzt das 
Landratsamt. Seit der Meldung 
vom Sonntag sind es 35, die meis-
ten davon in Schrozberg (14).

Von der 500er-Marke bei der 
Sieben-Tage-Inzidenz konnte sich 
Crailsheim mittlerweile wieder 

entfernen. Laut Landratsamt hat 
die Inzidenz dort am Sonntag bei 
428,5 gelegen. Stand Sonntag wei-
sen außerdem Schrozberg (584,3), 

Untermünkheim (432,6), 
Rosengarten (291,3), 
Braunsbach (282), Kreß-
berg (252,1), Gaildorf 
(215,6) und Fichtenberg 
(200,7) Inzidenzwerte jen-
seits der 200er-Marke auf.

Aktuell sind im Kreis 613 Men-
schen mit dem Coronavirus infi-
ziert, schreibt das Landratsamt. 
Ein weiterer Corona-Erkrankter 
aus dem Landkreis sei seit der 
Meldung vom Sonntag an oder 
mit Covid-19 verstorben. 

Das Landratsamt Hohenlohekreis 
hat am Sonntag das Überschreiten 
des Corona-Inzidenzwertes von 100 
für drei aufeinanderfolgende Tage 
festgestellt. Der Hohenlohekreis weist 
aber darauf hin, dass es trotzdem kei-
ne nächtliche Ausgangssperre gibt. 

Doch noch Ausgang

Impfstopp
für Mittel von 
Astrazeneca

Landkreis. Nach Aufforderung des 
Landes Baden-Württemberg wer-
den im Zentralen Impfzentrum 
Rot am See und im Kreisimpfzent-
rum Wolpertshausen unverzüg-
lich die Impfungen mit dem As-
trazeneca-Impfstoff gestoppt. Das 
hat das Landratsamt am späten 
Montagnachmittag mitgeteilt. 
„Der Entschluss von Bund und 
Land, diese Impfungen zu stop-
pen, erfolgt aufgrund einer aktu-
ellen Empfehlung des Paul-Ehr-
lich-Instituts“, schreibt die Pres-
sestelle des Landratsamts. In 
Deutschland und Europa seien 
vermehrt Hirnvenen-Thrombo-
sen im zeitlichen Zusammenhang 
mit der Impfung festgestellt wor-
den. Die Europäische Arzneimit-
telagentur (EMA) analysiere nun 
diese Daten und werte sie aus. 
Danach werde entschieden, ob 
und wie sich die neuen Erkennt-
nisse auf die Zulassung des Impf-nisse auf die Zulassung des Impf-nisse auf die Zulassung des Impf
stoffes auswirken.

Die Folgen für die Impfkampag-
ne im Landkreis sind sofort spür-
bar: Impftermine mit dem Astra-
zeneca-Impfstoff, die bereits ge-
bucht wurden, finden ab sofort 
nicht mehr statt. „Dies betrifft 
Erst- und Zweitimpfungen. Be-
troffene Personen werden von 
den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern der Impfzentren benach-
richtigt“, teilt das Landratsamt 
mit. Fest gebuchte Impftermine 
mit den Impfstoffen von Bion-
tech/Pfizer oder Moderna seien 
nicht betroffen, sie würden wei-
terhin stattfinden. noa
Mehr dazu demnächst

Pandemie Der Landkreis 
folgt den Anweisungen 
von Bund und Land. Mit 
Biontech und Moderna 
wird weiter geimpft.

Eine Ärztin zeigt eine Ampulle 
mit dem Impfstoff von Astra-
zeneca. Auch im Landkreis wird 
das Mittel vorerst nicht mehr 
verimpft. Foto: dpa

Bei Symptomen sofort 
zum Arzt gehen
Das Paul-Ehrlich-Institut (das 
deutsche Bundesinstitut für Impfstof-
fe und biomedizinische Arzneimittel) 
weist darauf hin, dass sich Personen, 
die mit dem Astrazeneca-Impfstoff 
geimpft wurden und sich mehr als vier 
Tage nach der Impfung zunehmend 
unwohl fühlen, unverzüglich in ärztli-
che Behandlung begeben sollen. 
Symptome sind unter anderem starke 
und anhaltende Kopfschmerzen oder 
punktförmige Hautblutungen. noa
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